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Die 9 
Erſcheinung im Schloſſe zu Stockholm. 


Die Glaubwürdigkeit der Thatſache, die ich jegt 


erzählen werde, erhärtet ein nach geſetzlicher Form 
abgefaßtes, durch mehrere des Vertrauens ſehr 
werthe Zeugen unterſchriebenes, Protokol. Noch 
muß ich beifuͤgen, daß die in dieſem Protokoll 
enthaltene Votausſagung langſt vorher bekannt 
und angeführt war, ehe fie durch die Ereigniffe 
unſerer Tage in Erfüllung ging. 


Karl der Eilfte, der Vater des beruͤhmten 


Karls des Zwoͤlſten, war einer der defpotifcher 


ſten, aber auch einer der weiſeſten Monarchen, 
die Schweden gehabt hat. Er beſchraͤnkte die 
unge⸗ 


— 
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ungeheueren Privilegien des Adels und verwan⸗ 
elte die bisher oligarchiſche Staatsverfaſſung in 
ine rein monarchiſche. Uebrigens war er nicht 
nur ein aufgeflärter, redlicher und frommer Mann, 
ſondern auch ein ſo kalter beſonnener Charakter, 
daß von Schwaͤrmerei bei ihm nicht die Rede 
ſein konnte. 


Eben hatte er ſeine Gemahlin Ulrike Eleonore 
verloren. Zwar wird geſagt, daß ſeine Haͤrte 
gegen dieſe Fuͤrſtin ſelbſt zu Breſchleunigung ihr 


res Todes beigetragen habe; dennoch aber ſchäͤtzte 


er dieſelbe ſehr hoch, und ſchien ihren Tod weit 
ſchmerzlicher zu fühlen, als man es von ſeinem 
ſo rauhen Gemuͤthe haͤtte erwarten ſollen. Seit 
dieſem Ereigniß wurde er noch weie finſterer und 
ſchweigſamer als zubdor, und widmete feine Zeit 
fo. anhaltend und angeſtrengt den Geſchaͤſten, 
daß man fein Beduͤrfniß ſich von traurigen Ger 
danken zu zerſtreuen nicht mißkennen konnte. 
Einſt am Schluſſe eines Herbſtabends ſaß der 
König in Schlafcock und Pantoffeln vor einem 
belllodernden Kaminfeuer in feinem Kabinette im 
Palaſte zu Stockholm, mit ſeinem Kammerherrn 
Grafen Brahe, den er mit ſeiner Gunſt beehrte, 
und mit dem Arzt Baumgarten, den er hatte 
rufen laſſen, um ihn wegen einer kleinen Unpaͤß⸗ 
lichkeit zu Rathe zu ziehen. 


Es wurde fpät, ohne daß der König, nach 
feiner ſonſt gewohnten Art, dieſe Herren mit eis 
a nem: 


* 


nem: „Gute Nacht!“ verabſchiedete. Mit ges 

ſenktem Haupt blickte er ſtillſchweigend ins Feuer, 
man ſah ihm die Langeweile an, die er empfand, 
aber ohne zu wiſſen warum, ſcheute er ſich allein 
zu ſein. Der Graf Brahe, der wohl bemerkt 
hatte, daß feine Gegenwart nicht befonders an⸗ 
genehm ſei, hatte verſchiedene Male die Beſorg⸗ 
niß geäußert, daß Se. Majeſtaͤt vielleicht der 
Ruhe bedürften; allein ein ſtillſchweigendes Zei⸗ 
chen des Koͤnigs befahl ihm zu bleiben; und als 
der Aezt ſeinerſeits auch bemerklich machte, daß 
langes Wachen der Geſundheit nachtheilig ſei, 
antwortete der Koͤnig zwiſchen den Zaͤhnen mur⸗ 
melnd: „Bleiben Sie, ich habe noch keine Nei⸗ 
gung zu ſchlafen.“ 


Man verſuchte hierauf eine Unterredung anzu⸗ 
ſpinnen; allein welchen Stoff man auch waͤhlte, 
fo ſtockte das Geſpraͤch gleich im Beginn. Es 
ſchien klar, daß der Koͤnig in einer jener finſtern 
Stimmungen war, in welcher die Hoflente ſich 
in ſchwieriger Lage zu befinden pflegen. In der 
Vermuthung, daß des Königs Traurigkeit viels 
leicht von Erinnerungen an feine Gemahlin her- 
ruͤhre, wandte der Graf Brahe ſeinen Blick auf 
das im Kabinett aufgehaͤngte Bild derſelben, und 
rief mit einem Seufzer — „wie ähnlich iſt doch 
das Bild — treffend iſt der Ausdruck von Mas 
jeſtaͤt und Sanſtheit.“ 


I . 
- Der König, der jedesmal, wenn der Name 
der 
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der Koͤnigin genannt wurde, einen Vorwurf zu 
hoͤren glaubte, antwortete barſch: „Ach was, 
das Bild ift geſchmeichelt, die Königin war haͤß⸗ 
lich.“ — Gleich ſchien er indeſſen die Haͤrte, 
die hierinn lag, wieder zu bereuen; er ſtand auf 
und ging im Zimmer auf und nieder, um die 
Gemuͤthsbewegung zu verbergen, die ihm eine Roͤ⸗ 
the ins Geſicht getrieben hatte. Jetzt blieb er 
an dem Fenſter ſtehen, das nach dem Hoſe zu 
ing. Die Nacht war finſter, und durch keinen 
ondſchein erhellt. 5 


Das Schloß, welches die Koͤnige von Schwe⸗ 
den gegenwaͤrtig bewohnen, war damals noch nicht 
vollendet, und Karl der Eilfte, der es zu bauen 
angefangen hatte, bewohnte den alten, an der Spitze 
von Ritterholm gelegenen Palaſt, der nach dem 
Maͤlar⸗See hinfiepe — ein großes Gebäude, 
von der Geſtalt eines Hufeiſens. Des Koͤnigs 
Kabinett lag an einem der äußerften Endpunkte, 
gegenüber von dem großen Saal, in welchem ſich 
die Stände verſammelten, wenn ihnen Mitthei⸗ 
lungen von der Krone zu machen waren. 


Inm Augenblick, als der König feinen Blick 
dahin gewandt hatte, ſchien dieſer Saal ſehr hell 
erleuchtet. Der Koͤnig, befremdet hieruͤber, meinte 
Anfangs, daß etwa ein Bedienter mit einer Fak⸗ 
kel dort ſei. Indeſſen war doch nicht denkbar, 
was Jemand im Saale zu thun haben könnte, 
nachdem derſelbe ſeit ſehr langer Zeit nicht ge⸗ 

oͤffnet 


Öffnet worden war; und uͤberdieß war die Be⸗ 
leuchtung viel zu hell, um von einer einzigen 
Fackel herzuruͤhren. Man hätte es vielleichr für 
eine ausgebrochene Feuersbrunſt halten koͤnnen; 
allein da war weder Rauch zu ſehen, noch wa⸗ 
ren Fenſterſcheiben geſprungen, noch hoͤrte man 
aͤem; — Alles wies alſo mehr auf eine veran⸗ 
ſtaltete Beleuchtung hin. N 


Einige Zeit ſah Karl die Fenſter an, ohne Et⸗ 
was zu ſagen. Unterdeſſen griff der Graf Bra⸗ 
he nach dem Glockenzug, um dem Pagen zu 
klingeln, damit dieſer nach der Veranlaſſung der 
Beleuchtung fragen ſollte; der Koͤnig aber hielt 
ihn ab, und ſagte, er wolle ſich ſelbſt in den 
Saal begeben. Man ſah ihn indeſſen bei die» 
ſen Worten erbleichen, und ſeine Zuͤge druͤckten 
eine gewiſſe religioͤſe Scheu aus; deſſenungeachtet 
verließ er mit feſtem Schritt das Zimmer, und 
der Graf wie der Arzt folgten ihm mit brennen ⸗ 
den Lichtern in der Hand. * 


Der Hausmeifter, der die Schlüffel auf bewahr⸗ 
te, war bereits zu Bette gegangen. Baumgar⸗ 
ten ging zu ihm, und weckte ihn mit dem Be⸗ 
fehl des Königs, ſchnell die Saalthuͤren zu oͤff⸗ 
nen. Erſtaunt uͤber dieſen ſo unerwarteten Be⸗ 
fehl, warf ſich der gute Mann ſchnell in die 
Kleider, und eilte mit feinem Bunde von Schlüßs 
ſeln zum Könige. Er öffnete zuerſt die Thüre 
einer Gallerie, die dem Saale der W 

N 1 


Vorzimmer oder Durchgang diente. Der König 
trat hinein — aber wie erſtaunte er, als er alle 
Wände gänzlich mit Schwarz behangen ſah. 


„Wer hat den Befehl gegeben, den Saal 
hier ſo zu behaͤngen?“ fragte er unwillig. — 
„Niemand, daß ich wüßte — ſagte der Haus⸗ 
meiſter — „und das letzte Mal, als ich hier 
reinigen ließ, war nichts zu fehen, als die bloße 
Vertaͤflung, wie immer. Gewiß kommen dieſe 
Behaͤngungen nicht aus den Moͤbelbehaͤltern Ew. 
Majeſtaͤt.“ Der Koͤnig, der raſchen Schrittes 
vorwärts ging, war unterdeſſen an das Ende der 
Gallerie gelangt, und der Graf fo wie der Haus⸗ 
meiſter befanden ſich unmittelbar hinter ihm; in 
einiger Entſernung folgte der Arzt. „Sire!“ rief 
der Hausmeiſter — „gehen ſie nicht weiter! — 
Bei meiner Seele, hier iſt Hexerei im Spiel. 
Man ſagt, die Koͤnigin gehe ſeit ihrem Tode zu 
dieſer Stunde hier um — Gott ſteh' uns bei!“ 


. „Sire bleiben ſie zuruͤck!“ — ſprach der Graf, 
„ boͤren Sie nicht den ſonderbaren Laͤrm im Staͤn⸗ 
deſaal? Wer weiß, welche Gefahr Ew. Maj. 
bedrohen koͤnnte.“ 5 


„Sire,“ — rief Baumgarten, dem ein Wind⸗ 
ſtoß das Licht ausgeblaſen hatte — „geſtatten 
Sie doch, daß ich zuvor einige zwanzig Traban⸗ 
ten herbei hole.“ 


„Wie 
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Bir wollen hineingehen,“ ſagte der König 
mit feſter Stimme. „Du Hausmeifter, oͤffne 
ſchnell die Thuͤr;“ — zugleich ſtieß er mit dem 
Fuß dagegen, daß der Schall unter den gewoͤlb⸗ 
ten Hallen wie der Donner einer Kanone wie⸗ 
derhallte. 1 BR 


Der Zimmeraufſeher bebte dergeſtalt, daß fein 
Schluͤſſel am Schloße hin und her ſchlug, ohne 
daß er ihn hineinbringen konnte. — „Ein alter 
Soldat, und zitterſt“ — ſagte der Koͤnig mit 
verächtlichem Achſelzucken. — „Nun Graf, ma 
chen Sie uns die Thüre auf.“ 


„Sire,“ ſagte der Garf einen Schritt zurück 
weichend — „gegen daͤniſche oder deutſche Ka⸗ 
nonen wuͤrde ich auf Ew. Maj. Befehl ohne 
Zaudern vorgehen — aber hier wollen Sie, daß 
ich der Hoͤlle Troß biete.“ | 


„Run,“ ſagte der König mit hoͤhniſchem Ton, 
— „ich ſehe es wohl, daß ich es hier allein 

‚ auszufechren habe,“ und ehe fein Gefolge es 
bindern konnte, hatte er den Schluͤſſel aus der 
Hand des Hausmeiſters genommen, die ſchwere 
eiſerne Thür aufgeriſſen, und war unter dem Aus⸗ 
rufe: „Mit Gottes Hilfe!“ in den Saal getreten. 
Seine drei Begleiter, bei denen die Neugierde 
endlich die Furcht uͤberwand, und die ſich fchär 
men mochten, ihren König allein zu laſſen, folg 
ten ihm. * 
N Der 
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Der große Saal war durch unzaͤhlige Lichte 
hell erleuchtet, und anſtatt der alten ſigurenrei⸗ 
chen Tapeten waren die ſaͤmmtlichen Wände mit 
ſchwarzer Behaͤngung uͤberdeckt. Laͤngs den Waͤn⸗ 
den hin waren die Trophäen Guſtav Adolphs, 
die deutſchen, daͤniſchen und moskowitiſchen Fah⸗ 
nen, in gewohnlicher Ordnung zu ſehen. In 
der Mitte unterſchied man ſchwediſche Paniere 
mit Trauerflor verhuͤllt. Eine ausnehmend zahle 
reiche Verſammlung nahm die Sitze ein. Jede 
der vier Klaſſen der Staͤnde in beſtimmter Rei⸗ 
be, ſaͤmmtlich ſchwacz angezogen; aber dieſe Men⸗ 
ge menſchlicher Geſichter, die leuchtend auf dem 
dunkeln Grunde erſchienen, blendeten die Augen 
der vier Zeugen dieſes außerordentlichen Auf⸗ 
tritts ſo ſehr, daß Keiner von ihnen bekannte 
Züge auf einem dieſer Geſichter entdecken konn⸗ 
te. Auf dem erhoͤhten Thron, den der Koͤnig 
einzunehmen pflegte, wenn er zu den Staͤnden 
ſprach, ſahen fie einen blutenden Leichnam, mit 
dem koͤniglichen Gewande und den Reichekleino⸗ 
dien. Zu ſeiner Rechten ſtand ein Kind, mit 
der Krone auf dem Haupte, und den Zepter in 
der Hand; zu feiner Linken, ſtuͤtzte ſich ein Greis, 
oder vielmehr ein, einem Greiſe gleichendes Luft⸗ 
gebilde, auf den Thron; er war in einen Cere-⸗ 
monienmantel gekleidet, wie fie die alten ſchwe⸗ 
diſchen Reichsverweſer hatten, ehe Waſa Schwe⸗ 
dens Thron beſtieg. Gegenüber dem Throne far 
ßen mehrere Männer an einem Tiſche, welche 
Richter zu fein ſchienen; fie waren in lauge 

ſchwarze 


* 
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ſchwarze Gewaͤnder gekleidet, hatten ein ernſtes 
und ſtrenges Ausſehen, und den vor ihnen ſtehen⸗ 
den Tiſch bedeckten große Foliobaͤnde und Ur⸗ 
kunden. Zwiſchen dem Throne und dem Tiſche 
ſtand ein mit Trauerflor uͤberzogener Block und 
ein Beil lag davor. 


% 


Keiner der Verſammelten ſchien die Gegenwart 
Karls und ſeiner Begleiter zu bemerken. Beim 
Eintritt hatten dieſe ein verwiertes Getoͤſe ver⸗ 
nommen, in welchem aber das Ohr kein deutlich 
ausgeſprochenes Wort unterſcheiden konnte. Dann 
erhob ſich der älteſte der Richter im ſchwatzen 
Gewande, der als Präfidene zu funktioniren 
ſchien und ſchlug drei Mal mit der Hand auf 
einen vor ihm offen liegenden Folioband; ſogleich 
trat tieſes Stillſchweigen ein. Die entgegenge⸗ 
ſetzte Thür don der, durch welche Karl einges 
treten war, that ſich auf und einige gut ausfer 
hende, und reich gekleidete junge Leute, mit auf 
den Rücken zuſammen gebundenen Haͤnden, tra⸗ 
ten ein. Hinter ihnen folgte ein ſtarker Mann, 
in einem braunen ledernen Wams, und hielt das 
Ende der Stricke, mit denen ihnen die Haͤnde 
gebunden waren. Der Vorangehende, welcher 
der angeſehenſte unter den Gefangenen zu ſein 
ſchien, trat vor den Block, den er mit ſtolzer 
Verachtung anblickte. In demſelben Augenblick 
ſchien der Leichnam auf dem Throne in krampf⸗ 
bafter Bewegung zu zittern, und ſeiner Wunde 
entfloß friſches rothes Blut. Der junge en 
kniete 
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kniete nieder und bot fein Haupt dar; das Beil 
erhob ſich glaͤnzend in der Luſt, und fiel alsbald 
wieder mit Getoͤſe herab. Ein Strom von Blut 
floß von der Stufe und vermengte ſich mit dem 
des Leichnams; und das gefallene Haupt huͤpfte 
mehrere Male auf dem geroͤtheten Boden in die 
Hoͤhe, und rollte dann bis zu Karls Fuͤßen, die 
es mit Blut faͤrbte. vr 


Bis zu dieſem Augenblick hatte das Erſtaunen 
des Koͤnigs Stimme gehemmt; aber bei dieſem 
ſchauderhaften Anblick ging er einige Schritte 
vorwaͤrts gegen die Stufe, wandte ſich gegen die 

igur im Mantel des Reichsverweſers, und rief 
ihm kuͤhn die bekannte Formel zu: — „Biſt Du 

n Gott, fo rede! — Biſt Du aber vom Ans 
EL fo laß uns in Frieden.“ 

Das Luftgebilde antwortete langſam und im 
feierliche Tone: König Karl nicht unter Dei⸗ 
ner Regierung wird dieß Blut fließen“ — (dann 


fuhr es mit weniger vernehmlicher Stimme fort) 


Aber fuͤnf Regierungen ſpaͤter Unglück, Unglück, 
Unglück über das Haus Waſa.“ 


5 Unmittelbar nachdem dieſes geſprochen war, 
derloren ſich die Geſtalten der geſammten zahle 
reichen Weſen dieſer wunderbaren Verſammlung; 


erſt waren fie weniger deutlich zu ſehen, bald 


aber verſchwanden ſie ganzlich; die geſpenſterar⸗ 
tige Beleuchtung erloſch und die Lichte, welche 
8 n der 
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ber, König und feine Begleiter bei ſich hatten, 
zeigten blos noch die vormaligen alten Tapeten 
des Saals, die der Zugwind bewegte. Einige 
Zeit hörte man indeſſen noch ein ziemlich melo⸗ 
diſches Toͤnen, das einer der Anweſenden mit 
dem Saͤuſeln des Windes in den Blättern vers 
glich, ein Anderer aber mit dem Abſpringen der 
Saiten einer Harfe im Augenblick, wo ſie ge⸗ 
ſtimmt wird. Sie waren fämmtlich gleich der 
Meinung, daß die Erſcheinung etwa zehn Mi⸗ 
nuten gedauert habe. 


Die ſchwarzen Zimmerbehaͤnge, der abgeſchla⸗ 
gene Kopf und die Stroͤme Bluts, welche den 
Boden gefärbt hatten, waren mit den Luftgebil⸗ 
den ſpurlos verschwunden, Aber auf dem Pan- 
toffel des Königs war ein vorher Fleck zurück 
geblieben, der hingereicht häfte, ihm die Auftritte 
dieſer Nacht ins Gedaͤchtniß zuruck zu rufen, 
wenn fie ihm nicht ohnehin unvergeßlich gewe⸗ 
ſen waren. er 


Sobald Karl wieder in fein Zimmer zurück 
gekommen war, ließ er ſogleich die Erzählung 
Deſſen, was er geſeben hatte, niederſchreiben, 
das Protokoll von ſeinen Begleitern unterzeich⸗ 
nen, und unterzeichnete es ſelbſt. So ſehr man 
auch bemuͤht war, das Vorgefallene vor dem 
Publikum geheim zu halten, ſo wurde es doch 
bald, ſelbſt noch zu Karls des Eilften Lebzeiten, 
ruchbar; noch jetzt iſt das Aktenſtuͤck wachen f 
ni „ vun 
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und Niemand hat noch gegen feine Echtheit eis 
ne Einwendung zu machen gewagt. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt der Schluß des Protokolls, in welchem 
der Koͤnig ſagt: „Wenn Das, was ich hier 
erzaͤhlt habe, nicht ſtrenge Wahrheit iſt, fo ent⸗ 


ſage ich aller Hoffnung einer beſſern Zukunft, 


— 


zu Konſtantinopel und war damit befcäftige, 


die ich durch irgend eine gute Handlung, und 
beſonders durch mein eifriges Streben zum Bes 
ſten meines Volks zu wirken, und das Intereſſe 
der Religion meiner Väter aufrecht zu halten, 
verdient haben koͤnnte.“ 


Jetzt, da die Geſchichte der folgenden Regierun⸗ 
gen Schwedens vor uns liegt, kann man ſich die 
Erſcheinung leicht deuten. Der junge Menſch, 
der enthauptet wurde, bezeichnet Ankarſtroͤm; der 
gekroͤnte Leichnam Guſtav III., das Kind deſſen 
Sohn und Nachfolger Guſtav Adolph IV. Der 
Atte endlich, wäre der Herzog von Suͤderman⸗ 
land, Oheim Guftav Adolphs, der erſt Regent 
des Reiches war, und dann Koͤnig wurde, nach⸗ 
dem ſein Neffe entſetzt worden. 


Die neuen tuͤrkiſchen Truppen 
und die Juden in Konſtantinopel. 


„Ich ſaß eines Morgens,“ erzaͤhlt der engli⸗ 
ſche Reiſende Macfarlane, in einem Kaffeehauſe 


ſtill⸗ 
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ſtillſchweigend meine Pfeife zu rauchen, als eine 
Anzahl junger Taktiker eintrat. Sie ſchwaͤrmten 
um mich herum, fprachen laut, lachten und ſcherz⸗ 
ten, Alles auf eine Weiſe, der dem gewoͤhnlichen 
Ernſte der Muſelmaͤnner nicht wenig entgegen 
war. Bald wandten ſie ſich direct an mich, ſie 
wuͤnſchten, meine Halsbinde zu beſichtigen, meine 
Uhr, meine Lorgnette zu unterſuchen und fo ſort. 
Die genannten Gegenftände fanden ihren Bei⸗ 
fall; nicht fo meine Reiſemuͤtze, obgleich fie mit 
glängendem Leder überzogen war. Dieſe Kopfe 
bedeckung ſchien ihnen lächerlich; fie waren ber 
ſonders guten Humors, und ihre Ausgelaſſenheit 
nahm bald einen beleidigenden Charakter an. 
„Laßt Euer Geſpoͤtt,“ ſagte ihnen endlich ein 
alter Tuͤrke mit ernſthaftem Geſicht, der mir 
gerade gegenuͤber ſaß, und hoͤrt auf, dem Frem⸗ 
den in die Zähne zu lachen! Wißt Ihr denn, 
was für eine Muͤtze es nicht morgen dem Par 
diſcha gefallen kann auf Eure eigenen Koͤpfe zu 
ſtülpen? Die Babuſchen (Stiefeln) der Franken 
babe Ihr ſchon.“ — Man ließ mich auf der 
Stelle zufrieden; aber die jungen Burſche konn⸗ 
ten im Uebermaß ihrer Luſtigkeit die Epäße über 
meine Muͤtze nicht aufgeben, ohne fie noch belei⸗ 
digender auf den ſchmierigen Kalpack eines alten 
Juden fallen zu laſſen, der eben in den Caffe 
eintrat, um ſeine Bourabieys oder Kuchen und 
Zuckerbaͤckerwaaren zu verkaufen. Während er, 
ſeinen Korb vor ſich tragend, die Runde machte 
und ſeine Waare anbot, ließen zwei von den 
Er Takti · 
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Taktikern, denen er gerade den Mücken kehrte, 
die glühenden Kohlen, die ihnen dazu gedient 
hatten, ihre Pfeifen anzuzuͤnden, auf die Hoͤh— 
lung in den Deckel feines Hutes binabfallen, 
und als der fertige Filz ſich zuſammen zu ziehen 
und zu rauchen anfing, brachen fie in ein ſchal⸗ 
lendes Gelaͤchter aus. Ich muß geſtehen, daß 
ich mich nicht enthalten konnte, gleichfalls an 
der allgemeinen Froͤhlichkeit Theil zu nehmen, 
als ich den Juden ſeinen Spaziergang unter den 
— Bäumen fortfegen ſah, wie er feine Leckereien 
anpries, während der obere Theil feines Kopfes 
gleich einem Schornftein rauchte; denn mit feie 
nem Handel befhäftige, hatte er den Streich 
nicht wahrgenommen, den man ihm gefpiele hatte. 
Als aber die Kohlen durch die Krone des Kal⸗ 
pak durchgedrungen waren, und das Feuer ihm 
unmittelbar auf den Kopf brannte, und der ar⸗ 
me Jude ein furchtbares Geſchrei erhob, indem 
er feinen. Korb mit allen feinen Waaren auf den 
Boden fallen ließ, um den brennenden Kalpack 
vom Kopfe zu reißen, und als er nun mit jam⸗ 
mervollem Blick abwechſelnd das Loch betrachte⸗ 
te, welches in feinen Kopfſchmuck gebrannt war, 
und die Taktiker, die ſich durch ihre ausgelaſſene 
Luſtigkeit verriethen, ſo erfolgte ein allgemeines 
Gelaͤchter, in welches ich bei allem meinen Mit⸗ 
leiden mit dem armen Teufel wider Willen mit, 
einſtimmen mußte. — Uebrigens habe ich aͤhn⸗ 
liche Streiche oͤſter von den Taktikern ſpielen 
ſehen, und immer waren es Juden, die ſie zu 
der 
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„ 
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der Zielſcheibe ihres Witzes wählten. Diefe Er 


ſcheinung, verbunden mit anderen Wahrnehmun⸗ 
gen, die ich bei wichtigeren Gelegenheiten machte 
und, wo nicht junge ausgelaſſene Burſche, ſon⸗ 
dern ernſte Osmanlis die Hauptrolle ſpielten, 
hat es mie unbegreiflich gemacht, wie ein Rei⸗ 
ſender behaupten konnte, „die Juden wären ein 
beguͤnſtigtes Volk und würden von den Tuͤrken 
mit großer Achtung behandelt.“ W 


Anekdote. 


Vier Millionen. 


Unter Ludwig 14. wurde bei einem frohen Er⸗ 
eigniß ganz Paris erleuchtet. Der General-Kon⸗ 
troleur der Finanzen, Abbé Turray, fuhr am 
Abend umher, um dieſe Illumination in Augen, 
ſchein zu nehmen, Unter vielen Sinnbildern und 
Inſchriften fiel ihm eins ganz befonders auf. In 
einem Kreuze von Lilien las man die transparen» 
ten Worte: N 


Vier Millionen habe ich fuͤr meinen Koͤnig * 


Der Abbé merkte ſich dies Haus und am an⸗ 
dern Morgen verabfäumte er nicht, ſich fogleich 
zu dem Bewohner des Zimmers zu verfügen, an 
deſſen Fenſter dieſe ſonderbare Deviſe brillirte. 
Beim Eintritt in die aͤrmliche Stube fagte er: 
„Mein Herr! Ich bin der General ⸗Kontroleur 

e de 


der Finanzen. Die patriotiſchen Geſinnungen, die 
Sie durch ihre geſtrige Illumination äußerten, 
gereichen Ihnen zur größten Ehre. Ich freue 
mich, Ihre perfönliche Bekanntſchaft zu machen 
und zweifle nicht, daß Sie das erfüllen werden 
und können, was an ihrem Fenſter zu leſen war.“ 
— „Das iſt ſchon erfuͤllt,“ erwiederte Jener. 
„Wie? Wann? Da muͤßt' ich ja wohl auch et⸗ 
was davon wiſſen.“ „Sie wohl nicht, aber viel⸗ 
leicht der Kriegsminiſter. Ich heiße Million, 
und habe vier Söhne, welche ſich in Seiner Mas 
jeftät Dienſten befinden.“ Der Abbe empfahl ſich 
und verließ ſchnell das Zimmer. 


a ait f 


Ich röthe oft, Gott ſei's geklagt, der Maͤd⸗ 
en und der Frauen Wangen. 

N Zeichen fort, und Licht und Waͤrme kannſt 
Du dann duc mich 8 


Aufloͤſung der dreiſylbigen Charade in No. 24: 
| Putzſchere. 
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Redakteur Dr. Aar 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


25. 
Freitag, am 19. März 1830. 


Bekanntmachung. 


5 8 
Wir ringen hierdurch zur allgemeinen Kenntulß, 


daß dle diesjährigen Fruͤhlings⸗Schul⸗Pruͤfungen in 
den hleſigen Elementar⸗Schulen in folgender Ordnung 
abgehalten werden ſollen: ; r 
I. In der katboliſchen Schule 5 
den 29. März d. früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmlt⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. 8 
I. In der iſraelitiſchen Schule 


den 4. April c früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmit⸗ 


tags von 2 bis 4 Uhr. 
III. In der evangelifchen Knabenſchule 


den 5. April c. früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmſt⸗ 


tags von 2 dis 5 Uhr. ’ 
IV, In der Schule der Neiſſer⸗Thor⸗Vorſtadt 
den 22, April c. Nachmittag um 3 Uhr. 
V. In der evangeliſchen Maͤdchenſchule 

den 28. und 29 April c. früh von 9 bis 1a Uhr und 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. N 

und VI. In ber Armen Schule 

den 3. May e. fruͤh von 9 bis 12 Uhr und Nachmits 

tags von 2 bis 4 Uhr 


und laden Eltern, Vormüͤnder und ſonſtige Freunde der | 


Jugend hiermit ganz ergebenft ein, den Prüfungen ges 
fäligft beizuwohnen. Brieg den 10. Mär; 1830, 
Die Schulen » Deputation, 
Warnung. 
gegen das Beſchaͤdigen der Baume. 


Das Verbot des Abſchneidens und Einbringens der 


Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, fo wle 
überhaupt das Verbot wegen Beſchaͤdigung der Baͤume 
in den Alleen, auf den Promenaden und an den Land⸗ 
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ſtraßen, bringen wir hlerdurch abermals in Erinnerung, 
mit dem Belfuͤgen: daß auf das verbotwidrige. Abs 
ſchnelden der Baumwipfel eine achttaͤgige Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe und die Zahlung von To fgr. an den Denuncian⸗ 
ten feſtſtehet; — ferner, daß auf dle frevelhafte Beſchaͤ⸗ 
digung der Baͤume in den Alleen, auf den Promenaden 
und an den Londſtraßen eine nachdruͤckliche Beſtrafung 
feſtſtehet, und daß die Entdecker von vergleichen Frevler 
eine Belohnung nach Maaßgabe der Umſtaͤnde dis auf 
eine Hoͤhe von 10 Rthl. zu erwarten haben. 
Brieg, den roten Maͤrz 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
a Bekanntmachung. 
Von Mitfaſten, den ı7ten d. M. ab, bis zum erſten 
Oſterfelertage den ııten April c, beide Tage elnſchlleß⸗ 
lich gerechnet, find alle oͤffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
unterſagt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Blrieg, den sten März 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Verordnung 
wegen des Abraupens der Baume. 
Obwohl zu vermuthen: daß der ſtrenge Winter die 
Raupenbrut vertilgt haben dürfte; fo erſcheint es uns 
doch nicht uͤberfluͤßig, die Gartenbeſitzer und Pächter 
auf das Abraupen hierdurch aufmerkſam zu machen, 
weil wir im Unterlaſſungsfalle ſolches auf Koſten des 
Saͤumigen würden bewirken laſſen. 
Beleg, den gten März 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 
BDekanntmachung 
wegen Veraͤußerung oder Verpachtung der Blerbrauerel 
und Brandweinbrennerei des Koͤnigl. Domainen⸗ 
Amtes Brieg. 
Die Brierbrauerei und Brandweinbrennerel des Koͤ⸗ 
niglichen Domainen s Amtes Brieg, nebſt ben dazu ges 
börigen Gebäuden und dem elfernen Inventario an 
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Brauerel- und Brennerel⸗Geraͤthen, desglelchen das 
saetlagdrerht der zwangspflichtigen Kretſchams, und 
ar: 0 


I. mit Bier und Brandwein, 
— des Kretſchams zu Bankau 


* — Baͤrzdorff 

() — — — Zuͤndel 

d) — — — Groß Doͤbern 
e) — — — Tſchoͤplowitz 
4) — — — Moſelache 
80 — Limburg. 


II. nur mit Brandweln, nicht aber mit Bier, 

a) des Kretſchams zu Brleſen 

2 — — — Gruͤningen und 

9 — — — Scheidelwitz 
fol zufolge Verfügung Einer Koͤnigl. Hochprelslichen 
Regierung zu Breslau im Wege der offentlichen Llei⸗ 
tation zum Verkauf, oder zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung, vom ıten Juli 1830 ab, geſtellt werden. 

Der Termin hierzu iſt auf den Stebenten April a. c. 
im Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte in Brieg, von 
Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr, anbe⸗ 
raumt worden, wo auch die Verkaufs- und Verpach⸗ 
tungs- Bedingungen noch vor dem Termine eingeſehen 
werden koͤnnen. Brleg den 13. Maͤrz 1830 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 
Subbaflariong- Vefanntmachung. 

Das fub No. 4 und 5 bleſelbſt belegene, auf 5130 
Rtblr. 19 ſar 9 pf. gerſchtlich gewuͤrdigte Haus, ſoll 
im Wege der Execution in den, von dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Thiel auf den 4ten Junk c. den sten Auguſt c. den 
sten October c. Vormittags Io Uhr anberaumten Ter⸗ 
minen, wovon der letzte der peremtortſche iſt, an den 
Meifibietenden oͤffentlich verkauft werden, was hiermit 
sablungsfähigen Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 

Brieg den aten Marz 1830. > 

Koͤnigl. Preuß. Fand; und Stadt⸗Gericht. 


N 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Dle zum Nachlaſſe des verſtorbenen Zuͤchner Carl 
Dittrich gehoͤrigen ſub Nro. 444 und 446 hieſelbſt ge⸗ 
legenen auf f 

1210 Rthlr. 10 ſgr. 9 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzten Häufer, ſollen in dem auf den, 
agten Januar k. J., den ıten März k. J. und den 
Gen April k. J. Vormittags Zehn Uhr von dem 
Herrn Juſtiz-Rath Thiel anberaumten Terminen, von 
welchen der letzte der peremtoriſche iſt, Erbtheilungs⸗ 
halber an den Meiſt- und Beſtbietendenden oͤffentlich 
verkauft werden, was hiermit zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen bekannt gemacht wird. 

Brieg, den 24. November 1829. 

Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Avertisse ment. 5 

Die zur Eoffetier Gerrhard Bodeſchen Concurs⸗Maſ⸗ 
ſe gehoͤrigen in der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt ſub 
No. 14 und 15 gelegenen gerichtlich auf 2472 Rthlr. 
22 ſgr. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcke ſollen auf den Antrag 
des Bodeſchen Coneurs⸗Curator im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich verkauft werden. 
Dazu haben wir drei Bletungstermine auf den 2gften 
März und den 18ten May, den letzten und peremtorl⸗ 
ſchen Termin aber auf den ı3ten July Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, an unſe⸗ 
rer Gerichtsſtaͤtte, all wo auch die Taxe aushaͤngt, zu ers 
ſcheinen. Brieg, den sten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung. 

Eine in geſetzten Jahren mit guten Zeugnlſſen verſe⸗ 
hene Koͤchin wuͤnſcht zu bevorſtehende Oſtern in der 
Stadt ober auf dem Lande als Koͤchin oder Wirthin 
ein anderweites Unterkommen. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fahren Mollwitzerſtraße No. 316. | 
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Bekanntmachung. 
Um dem Wunſche des geehrten Publikums zu genuͤ⸗ 
gen, und um Irrthuͤͤmer zu vermeiden, zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an: daß bei der Gemeinzeche der Leichen⸗ 
wagen zu nachfolgenden Preiſen mit allen Decoratlo⸗ 
nen zu verleihen iſt. 

a) Mit zwei Pferden befpannt zuſammen 4 Rtl. 20 ſgl. 
b) Mit vier Pferden desgl. 8 Rtblr. 
jedoch ohne Begleitung von Traͤgern, die von jedem 
nach Wunſch genommen werden koͤnnen; ſollten aber 
dieſelben von gedachter Zeche verlangt werden, ſo wird 
die puͤnktlichſte Beſorgung gern uͤbernommen, und extra 
pro Mann 6 fgr. liquidirt. . 

Im Fall ſich Innungen gegen einen jaͤhrlichen Mieth⸗ 
zins mit uns zu einigen geſonnen ſeyn ſollten, ſo wird 
dies bereitwillig angenommen werden. f 

Die zu machenden Meldungen find bei den Vorftebern 
genannter Zeche, Sangkohl und Alt anzubringen. 

Brieg, den 22. Februar 1830. 
5 Die Deputirten der Gemelnzeche. 


Veraulaßt durch die Bekanntmachung der Herren 
Deputirten der loͤblichen Gemeln-Zeche vom 22tem 
Februar a. c. zeigen auch wir hlermit einem hochgeehr⸗ 
ten Dublico ganz ergebenft an: daß der Leichenwagen 
des Ritter » und Buͤrgermittels zu nachſtehenden Preis 
ſen, von uns verliehen wird. 
3) Mit zwei Pferden beſpannt, fir 4 Rthlr. 
b) Mit vier Pferden beſpannt, für 7 Rthlr. 
e) Mit ſechs Pferden beſpannt, für io Reple, 
Zugleich bemerken wir, daß fuͤr dieſe Prelſe der Lei⸗ 
chenwagen decorirt gegeben wird, daß auch das ſonſt 
noͤtbige Leichen⸗Geraͤth und Tücher mit inbegriffen 
find, daß die benoͤthigten Träger vom Mittelsbotben 
beſorgt werden, und zwar für ſechs Silbergroſchen pro 
Mann, welche beſonders berechnet werden; und daß 
außer dem Mieths⸗ Quantum, und dem Lohn für bie 
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Trager, nichts weiter liquidirt wird. Etwaige dies⸗ 
fällige Auftraͤge, bitten wir entweder bei dem Mittels⸗ 
bothen Stoͤß, oder bei uns Unterzeichneten zu machen. 

Brieg den 16ten Mär; 1830. 

Die Aelteſten des Ritter- und Bürger» Mittels 

: Kuhnrath. Breuer. 
N Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Indem ich dem verehrten Publico mein Etabliſſement 
als Schloſſer am bieſigen Orte ergebenſt anzeige, em⸗ 
pfehle ich mich zur Anfertigung aller in dies Fach eins 
ſchlagenden Arbeiten und bemerke zugleich, daß ich auch 
alle Arten Schrotmuͤhlen ſowohl neu verfertige, als 
ſchadhafte repartre. Bel guter dauerhafter Arbeit und 
prompter Bedienung werde id) ſtets die billigſten Preiſe 
ſtellen. Meine Wohnung iſt auf der Oppelnſchen Gafs 
fe lm Haufe des Zimmermelſter Herrn Genz. 

Wilhelm Pankow. 

— — — — 


Anzelge. g 
Meinen geehrten Goͤnnern und Kunden beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die ſchon ſeit läns 
erer Zeit von mir geleiteten Unterrichtsſtunden im 
Weiß naͤhen nicht nur fortbeſtehen, ſondern zum Fruͤh⸗ 
jahre auch erweitert werden ſollen, welches Ich zu ge⸗ 
neigter Beruͤckſichtlgung, mit der Bitte um ferneres 
Vertrauen, anzuzeigen nicht verfehle. 
Beate Scheumann. 


0 Geſu ch. 

Wenn jemand elne moderne ſilberne Suppenkelle zu 
verkauſen haben ſollte, der zeige es in der Wohlfahrt⸗ 
chen Buchdruckerei an. 

Sollte jemand einen gut gebauten Kinderwagen zu 
verkaufen geneigt fein, fo kann in beiden Buchbrucke⸗ 
reten hieſigen Orts ein Käufer erfragt werden. 5 

600 Rthlr. werden auf ein maſſives Haus zur erſten 
Hypothek geſucht. Das Nähere in der Wohlfahrtſchen 
Buchbruckerei. 
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= Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
bei mir ſchoͤnes Backoſt, Pflaumen und Kirſchen, Bir⸗ 
nen⸗ und Aepfelſpalten, wie auch Kirſch-Mus, ſehr 
ſchoͤne ſaure Gurcken und guter Stockfiſch zu ſehr bils 
ligem Preiſe zu haben If. Bitte um guͤ ige Abnahme. 

J. Wieltſch, Viktuallenhaͤndler. 


— — — — —ͤ—ä—L —Eä—h — — — 

Es iſt vor einiger Jeit ein ſeldener Regenſchirm bey 

mir zurück gelaſſen worden. Der Eigenthuͤmer kann 

ſich denſelben zu jeder Zeit gegen Erſtattung der Koſten 

abholen. Brieg den 18ten Maͤrz 1830. Sen 
pel. 


Das auf ber Zollſtraße ſub No. 403 gelegene Haus 
iſt ans freier Hand zu verkaufen und das Nähere bei 
dem Elgenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. f 


Das Haus No. 122 auf der Polntfchengaffe iſt aus 
freier Hand zu verkaufen und das Nähere bei dem Eis 
genthuͤmer daſelbſt zu erfahren. f 


Eine noch gut tonſervirte mit Leinewand uͤberzogene 
ſogenannte ſpaniſche Wand, dle in einem Zimmer ſtatt 
Alkove zu benutzen, iſt zu verkaufen. Wo? iſt in der 
Wohlfaͤhrtſchen Buchdruckerei zu erfragen. 


Zu vermiethen. 
Auf der Paulauer Straße No. 186 iſt auf gleicher 
Erde ein Logte, beſtehend aus einer großen und einer 
kleinen Stube, beide zum helzen, auf Oſtern zu beziehen. 


Angekommene Fremde 
vom zıten bis 17ten März 1830. 


Im goldenen Kreutz. Hr. B. v. Strachwitz, Gutsbeſitzer au 
Klein⸗Weigelsdorff 5 aller, Kaufm. aus ti on 
Mache, Kaufm. aus Breslau. Hr. Kin, Kaufm. aus Nu he 

urth a. M. Hr. v. Thun, Hr. v. Schuͤtz, Hr. v. Schmidt, 
ieutenants aus Ohlau. Hr. Beyer, Ober-Amtm. aus Czarno⸗ 
wanz. Hr. Brock, Kaufm. aus Oppeln. Frau Gräfin v. Beuſt, 
Im Nieoline. Herr Landsberg, Kaufmann aus Oppeln. 
in goldenen Lamm. Hr. Arns, Kaufm. aus Düren. Hr. Melzer, 


9. L. G.⸗Referend. aus Breslau. Hr. Rambach, Lieut. aus 
Breslau. Hr. Heinersdorff, Kaufm. aus Berlin. Hr. Hoff⸗ 
ſtädt, Kaufm. aus Breslau. Hr. Paludan, K Daͤniſcher Ka⸗ 
pitain⸗Lieutenant, Hr. Conrad und Richter, Schiffsbaumeiſter 
aus Coppenhagen. Hr. Rohr und Nethe, Kaufleute aus Mag⸗ 
deburg. Hr. Hoffmann, Kaufm. aus Berlin. Hr. Samuel, 
aufm. aus Breslau. Hr. v. Holling, Lieut. aus Strehlen. 
r. Neumann, Kaufm. aus Stettin. Hr. Callmus, Kaufm. 
aus Berlin. Hr Karaſch, Ober⸗Amtmann aus Eckersdorff. Hr. 
Schulz, Kaufm. aus Schwedt. Im goldenen Löwen. Herr 
Bamberger, Partikulier aus Breslau. Hr. Scholz, Amt:n. 
aus Beuthen. Hr Berka Amtm. aus Buchelsderff. Ht. Solars, 
Lehrer aus Michelsdorff. Hr. Becker, u. Hr. Eliaſohn, Kauf. a. 
Breslau. Hr. Landsberg, Wein⸗Nagociant aus Ujeſt. Hr. Zeitz, 
Kaufm. a. Breslau. Hr. Raͤder, Kaufm. a. Berlin. Hr. Thiel, 
Kaufm. aus Breslau. Hr. Hoffrichter, Reftend aus Breslau. 
m blauen Hirſch. Hr. Seewald, Fabrk. aus Reichenbach. 
r. Hale Oekonom aus Breslau: In den drei Kronen. 
r. Haine, For „Kandidat aus Carlsruhe. Hr. v Beinhoff, 
Lieutenant und Schaufpieldirector aus Brausberg. Im Pris 
vat⸗Logis. Hr. Aſſig, Paſtor aus Ruppersdorff. 


Briegſſcher Marktpreis | Courant. 


den 13. Mär; 1830. 
Preußiſch Ma a ß. Rtl. for. pf. 


eigen, der Scheffel is 
Heagſchen Niedsigher pre ler Pei 
olglich der Mittlere 
rt der Scheffel, Höchfter Preis 


Desgleichen Niedrigſter Preis 
an der Mittlere 
erfte, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
olglich der Mittlere 


aafer, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 2 | 
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Butter, das Quart 
Ein, die Mandel 
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